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Bildung Neue Zahlen zu Lohn, Berufsau,sstieg und Lehrermangel zeigen dramatische Situation in den Schulen 

VON HANS FAHRLANDER 

Die Schweiz hat zu wenig Lehrerinnen 
und Lehrer. Das hangt mit der steigen
den IGnderzahl zusammen, mit der 
grossen Zahl von Pensionierungen -
aber da ist noch etwas: Der Beruf kann 

Tagesthema 

die jungen Hochschuiabsolventen nicht 
halten. Ein Jahr nach dern Berufsein
stieg sind bereits 16 Prozent wieder 
weg. Nach fünf Jahren sind es 35 Pro
zent und nach zehn }ahren die Hillfte. 
Sie haben nièht etwa an eine ançl.ere 
Lehrerstelle gewechselt - sie sind für 

-johann Schneider-Ammann rüstet 
sich für den Wahll<anlpf 
2015 stehen Bundesratswahlen an. Hei
lq:~l ist dabei die Ausgangslage für die 
beiden FDP-Bundesrate Didier Burkhal
ter und Johann Schneider-Arnrnann. 
Denn der. Angriff auf den zweiten Sitz 
der FDP ist für die SVP kein Tabu rnehr, 
urn endlich mit einer Doppelvertretung 
in der Regierung vertreten zu sein. 
Schneider-Arnrnann steht dabei irn 

er bernangeln seine Dossierkenntnisse 
und seinen politischen Instinl<t:. Mit neu-

. en Kopfen ·in seiner Entourage startet 
nun Schneider-Arnrnann die «Mission 
Wiederwahl», denn geme würde er 
2016 noch Bundesprasident werden. 
Die neuen Kopfe sollen seine politi
schen . Defizite beheben. Gefordert ist 
insbesondere der neue Generalselcretar . 
~T.,.-f"~~ l=t-.,.~h=~J-....,..,._ C:::C::I'TI=IO...I ':>.1"1 

den Berufss(and für i.nuller verloren. 
Das hat auch mit hohen Anforderungen 

· urid falschen Erwartungen zu tun. Doch 
Beat W. Zernp, Prasldent des Dachver
bandes Schweizer Lehrerinnen und 
Lehrer (LCH), ist überzeugt: «Es hangt 
auch mit dern Lohn zusammen.» Der 

LCH hat deshalb durch eine unabhangi
ge Berater:fîrma eine Lohnstudie erar
beiten lassen, in der anforderungsglei
che Tatiglœiten aus verschiedenen 
Branchen verglichen werden. Ergebnis: 
Das Unterrichtswesen kann punkto · 
Lohn nicht rnithalten; In der Volksschu-

le sind bereits die Einstiegslôhne zu tief 
- var allern aber ist die- Lohnentwick
lung. rrtangelhaft. Der LCH fordert des
halb von den 6ffentlichei1 Arbeitgebem 
eine Bese~tigung der Unterqezahlung, 
einen Erhait der Kauflcraft und verliissli
cheLohnperspelctiven. SEI"T!=N 24/25 
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Wie der Lehrerverband seine Salarforderungen belegt 
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Lehrerlôhne 
l{ônnen nicht 
Schritt halten 
Die Lohne der Lehrer konnen mitjenen in der Privat
wirtschaft nicht mithalten. Bis zu 39 Prozent mehr 
würden Lehrkrafte in anderen Branchen für Arbeiten 
mit gleichen Anforderungen verdi en en. Dies zeigt eine 
Studie des Dachverbandes Lehrerinnen und Lehrer 
Schweiz - mit Aargauer Lohnen ais Vergleichsbasis. 

VON HANS FAHRLANDER 

Die Lohnforderung 2015 des Lehrerverbands 
Schweiz (LCH) besteht nicht aus Zahlen, son
dern nur aus Worten. Dies, nachdem konkret 
genannte Frankenbetrage in den vergangenen 
Jahren für ziemlichen Aufruhr gesorgt hatten. 

Zum zweiten Mal nach 2010 Iiess der LCH eine 
Salarvergleichsstudie erstellen, um den Forde
rungen Hand und Fuss zu verleihen. Der Auf
trag ging an die Beratungsfirma Towers Watson 
in Zürich. Sie hat ein Erhebungssystem («Global 
Grading System») erarbeitet, welches es erlaubt, 
anforderungsgleiche Tatigkeiten zu kategorisie
ren und damit vergleichbar zu machen. Nach
dem 2010 Bern als Referenzkanton auserkoren 
wurde, war es diesmal der Aargau. Das Ergebnis 
in einem Satz: Lehrerinnen und Lehrer nehmen 
aufgrund ihrer Berufswahl Lohneinbussen bis 
zu 39 Prozent in Kauf. Das Ergebnis betrifft eine 
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mOglich! Wir beraten 
Sie gerne bei lhrem Einfami
lienhaus-Neubau und freuen 
uns auf lhren Besuch! 

Ver Ort stellen wir alle Hau
sideen mit Medellen und 
Pl8nen var. Diese Basishauser 
werden von den Architekten 
der Kebelt AG ehne Planungs-

kosten lhren Wünschen an
gepasst. Sie profitieren von 
der Preis- und Qualitatsgaran
tie der Kebelt AG, regienalen 
Handwerkern, Bauleitung ver 
Ort, keine An- und Veraus
zahlungen und unserer lang
jahrigen Bauerfahrung. 

A1 Ausfahrt Nr. 40 Kriegstet
ten, dann via Kriegstetten und 
Hatten na ch Drei Hëfe. Ver Ort 
ist derWeg an die Rumimatt 8 
mit Kebelt-Tafeln beschildert. 

Primarlehrperson mit zehn Jahren Berufserfah
rung gegenüber einer vergleichbaren Stelle in 
der Finanzbranche. 

Aargauer Primarlehrpersonen sind mit einem 
Einstiegslohn von rund 77 000 Franken von Be
ginn weg im Nachteil. Oberstufenlehrpersonen 
këinnen zwar beim Berufseinstieg noch mithal
ten, fallen aber in den ersten zehn Jahren eben
falls deutlich hinter die Vergleichsbranchen zu
rück. Auffallend ist, dass das Unterrichtswesen 
in den letzten zwei Jahrzehnten von allen Bran
chen die geringste Lohnentwicldung aufwies. In 
den meisten Kantonen blieb sie deutlich hinter 
der Teuerung zurück, was zu einem Reallohn
verlust führte. 

Es geht auch um VerHisslichkeit 
Prasident Beat W. Zemp, Mittelschullehrer 

aus Frenkendorf, und Geschaftsführerin Fran
ziska Peterhans aus Baden-Dattwil umrissen ges-
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tern an einer Medienkonferenz die Lohnforde
rung 2015 in drei Punkten: 

Beseitigung der Unterbezahlung: Der LCH 
fordert die Kantone und Gemeinden auf, die 
Lëihne der Kindergartnerinnen und der Lehr
personen so anzuheben, dass sie mit anforde
rungsgleichen Tatigkeiten konkurrieren këin
nen. 

«Keine andere Branche kann es 
sich leisten, nach 10 Jahren die 
Hâlfte aller Leute zu verlieren.» 
Beat W. Zemp Zentralprasident des Lehrerverbands 

Erhalt der Kaufkraft: Die Teuerung soli wieder 
jahrlich ausgeglichen werden. lm Moment ist 
die Teuerung zwar gering bis negativ, in den 
meisten Kantonen reichen die Rückstande aber 
aufvielejahre zurück. 

Verlassliche Lohnperspektive: Lehrerinnen 
und Lehrer kennen in der Regel keine eigentli
che Berufskarriere mit Aufstiegsmëiglichkeiten 
und Aussicht auf mehr Lohn. Deshalb brauche 
es eine gesetzlich verankerte Lohnentwicldung. 

Diese dreiteilige Lohnforderung wurde von 
der Delegiertenversammlung des LCH am 14. ]u
ni in Base! einstimmig zuhanden der ëiffentli
chen Arbeitgeber verabschiedet. 

Schlagendes Argument Lehrermangel 
Die Schweiz hat zu wenig adaquat ausgebilde

te Kindergartnerinnen und Lehrpersonen. Die 
Situation wird sich aus demografischen Grün
den noch zuspitzen. Dies zeigt unter anderem 
der Bildungsbericht 2014. Bis 2022 wird der 
jahrliche Bedarf an neuen Lehrpersonen um 
über zehn Prozent zunehmen. Das hangt nicht 
nur mit der steigenden Kinderzahl, sondern 
auch mit der grossen Zahl von Pensionierungen 

«Wir brauchen ein vôllig 
Aargauischer Lehrerverband Ge
schaftsführer Manfred Dubach ist 
nicht überrascht von den Ergebnis
sen der Lohnstudie. Er fordert ein 
ganzlich neues Lohnsystem. 

VON HANS FAHRLANDER 

Herr Dubach, warum hat der Lehrerdach
verband den Aargau ais Referenzkanton 
ausgewahlt? 
Manfred Dubach: Der Aargau hat eine Lohn
struktur, die recht typisch ist auch für andere 
Kantone. Und er hat von allen Kantonen wohl 
die grëisste Mühe, alle Lehrstellen adaquat zu be
setzen. Das muss etwas mit den Lëihnen zu tun 
haben. 

Kann man diese «Mühe» quantifizieren? 
Es werden schlicht zu wenig Lehrpersonen aus
gebildet. Zwar meldet die Padagogische Hoch-

schule Nordwestschweiz Rekord-Anmeldezah
Ien. Doch das reicht bei weitem nicht. Der Aar
gau hat einen jahrlichen Bedarf von rund 500 
neu einsteigenden Lehrpersonen. lm September 
beginnen 350 junge Menschen mit Wohnort im 
Kanton Aargau ihr Studium. Doch diese verlas
sen die PH erst 2017 oder 2018. Zudem werden 
kaum alle im Aargau Schule geben wollen. Da 
ëiffnet sich eine grosse Lücke und sie wird vor
derhand nur noch grëisser. 

Haben Sie die Ergebnisse der Lohnver
gleichs-Studie überrascht? 
Nein. Wir wissen schon lange, dass die Lohnent
wicldung in den Lehrberufen im Aargau ungenü
gend ist. Die Studie hat dies nun bestatigt. Wir 
hatten im Aargau, wie in vielen Kantonen, in den 
letzten 20 Jahren eine negative Reallohnentwick
lung. So sind die Lëihne an der Berufsschule Aar
gau zwischen 1993 und 2013 um 8,5 Prozent ge
stiegen. Die Teuerung betrug im gleichen Zeit
raum 15,3 Prozent. Die Reallohnentwicklung be
tragt also minus 6,8 Prozent. Noch extremer 



zusammen. Das Zitat stammt vom Direktor der 
Koordinationsstelle für Bildungsforschung in 
Aarau: «Niemand wird wegen des Lohns Lehrer. 
Doch immer mehr junge Menschen werden we
gen des Lohns nicht Lehrer.>> 

Schlagendes Argument Abwanderung 
Dass zu wenig junge Menschen in die Lehreraus

bildung einsteigen, ist das eine. Das andere, noch 
Dramatischere: Ein Jahr nach dem Berufseinstieg 
haben 16 Prozent der Lehrpersonen das Schulzim
mer wieder verlassen. Nach fünf Jahren sind es be
reits 35 Prozent und nach zehn jahren 50 Prozent. 
Sie haben nicht an eine andere Lehrerstelle ge
wechselt, sondern sind ausgestiegen, abgewandert, 
für den Berufsstand für immer verloren. Beat W. 
Zemp: «Keine andere Branche konnte es sich leis
ten, nach zehnJahren die Halfte aller Berufsleute zu 
verlieren.>> Die monetiiren Verlockungen aus ande
ren Bran chen seien hait zu gross. 

~SQU-J t.. t1. 6 _ 1'-f 

Damit Apfel mit Apfel und 
nicht mit Birnen verglichen werden 
Kann man <<einfach so» den Lohn eines Bankers mit 
dem eines Lehrers vergleichen? Nein. Da mit nicht Ap
fel mit Birnen verglichen werden, hat der LCH die Bera
tungsfirma Towers Watson in Zürich beauftragt, eine 
genaue Anforderungs-Bewertung des Lehrerberufs 
nach verschiedenen Kriterien vorzunehmen und diese 
Bewertung anforderungsgleichen Berufen aus den 
Sektoren êiffentliche Verwaltung, Industrie und Finanz
dienstleistungen gegenüberzustellen. Kriterien sind 
zum Beispiel: Fachwissen. Problemlêisungsfahigkeit, 
Führung und Steuerung anderer, Verantwortungsbe
reich, kommunikative Fahigkeiten etc. Lehrpersonen 
sind gemass dieser Einstufung klassische «Fachspe
zialisten mit Hochschulabschluss>>. Und nur mit sol
chen wurde verglichen. (FAl 

r1eues Lohnsystem>> 
sieht es an der Mittelschule aus: Die Lohne stie
gen um 2,7 Prozent. Bei einer Teuerung von 15,3 
resultiert ein Minus von 12,6 Prozent. Wir brau
chen aber nicht nur eine Korrektur von Zahlen, 
wir brauchen ein neues Lohnsystem, welches 
die Ergebnisse der Studie berücksichtigt. 

In welche Richtung sollen diese Systemiin
derungen gehen? 
Sie ergibt sich unter anderem aus einem Urteil 
des Aargauischen Verwaltungsgerichts. Dieses 
hat festgestellt, dass das aargauische Lohnsystem 
Diskriminierungen entha!t, zum Beispiel von 
Kindergiirtnerinnen. Es braucht aber ein neues 
Lohnsystem für alle Stufen, in welchem die Ar
beitsplatzbewertung gemass Abakaba wieder ei
ne grossere Rolle spielt. Diese ist ja von der Re
gierung zurückgestuft worden. Wir brauchen 
marktfahige Anfangsl6hne und eine konkurrenz
fahige, verlassliche Lohnentwicklung. Im Aargau 
sind ja, wie in anderen Kantonen, die Dienst
alterszulagen abgeschafft worden. Sie haben frü
her eine jahrliche Lohnanpassung garantiert. 

Heute haben wir, wie vom Grossen Rat für 2015 
beschlossen, eine Nullrunde. Es geht indessen 
nicht nur um Zahlen ... 

Sondern? 
In den Lehrberufen gibt es zu wenig lohnwirksa
me Karrieremoglichkeiten. Deshalb haben wir 
auch zu wenig Manner in der Schulstube. Wir 
müssen neue Funktionen schaffen, zum Beispiel 
Praxislehrer, der in der Lehrerbildung tatig ist, 
oder Qualitatsmanager - wir müssen diese aus
bilden und dann besser bezahlen. 

Wie gehen Sie nun konkret vor? Machen Sie 
einen Vorstoss im Grossen Rat? 
Nein. Der ware vermutlich von der Komplexitat 
des Themas überfordert. Es gibt aufgrund des 
Verwaltungsgerichtsurteils eine Arbeitsgruppe 
mit Vertretern des Bildungsdepartements und 
des Lehrerverbands. Im Departement hat man 
begriffen, dass es ein neues Lohnsystem 
braucht. Nun geht es in die Details. So ein neues 
System entsteht nicht von heu te auf morgen. 

AARGAUER ZEJTUNG 
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Attiger will 
}{eine Bahn, die 
einfach durchfâhrt 
«Bahn 2000 plus)) Idee einer direkten Zugverbindung Bern
Zürich stôsst beim Aargauer Verkehrsdirektor auf Ablehnung 

VON HANS LÜTHI 

Eine vollig neue Bahnlinie direkt von 
Bern nach Zürich. Die Vision einer 
«Diretissima» prasentierte diese Woche 
die <<Neue Zürcher Zeitung>>: eine kom
plette Trennung des schnellen und lang
sameren Bahnverkehrs im Mittelland. 
Es handelt sich um einen modifizierten 
Vorschlag mit dem Tite! <<Bahn 2000 
plus>>, den die Zeitung und ein ehemali
ger Bahn-2000-Spitzenbeamter vor vier 
jahren lanciert hatten. 

Im Aargau losen die Plane keine Be
geisterung aus. <<Der Kanton hait nichts 
von einer solchen Trennung des Inter
city-Verkehrs vom übrigen Bahnver
kehr>>, sagt Regierungsrat Stephan Atti
ger auf az-Anfrage. 

<<Das grosse Wachstum der Bevoll<e
rung findet hauptsachlich in den Agglo
merationen des Mittellandes statt>>, so 
Attiger. Um der Zersiedlung entgegen

Klare Worte auch zur Linienwahl der 
<<Diretissima>>: <<Der Kanton Aargau ist 
entschieden gegen eine offene Querung 
des Wiggertals, des Suhrentals, des Wy
nentals, des Seetals und des Reusstals.>> 
Attiger betont auch, er habe den Initian
ten bereits mitgeteilt, <<dass sich der 
Aargau eine solche Linienführung nicht 
vorstellen kann>>. 

Bedenken der Verkehrspolitiker 
<<Das ist eine schorre Vision, aber das 

Thema haben wir bisher nicht behan
dell>>, sagt FDP-Grossratin Renate Gaut
schy, Prasidentin der Kommission Um
welt, Bau, Verkehr, Energie und Raum
planung (UBV). Letztlich müsse der Nut
zen für die Reisenden stimmen. Da hat 
Grossrat Martin Keller (SVP) seine Zwei
fel: <<Das fmde ich keine gute Idee, das 
teure Trassee würde nur viermal stünd
lich befahren>>, argumentiert Keller. Zu
dem würde die Eisenbahn-Drehscheibe 

zuwirken, will die neue 
Raumplanung hier ver
dichtet bauen. Die starke 
Nachfrage aus den Kern
stadten des Mittellandes 
konnten die Schnellzüge 
nicht abdecken. Die Ein
führung der Bahn 2000 
habe auch gezeigt, dass 

«Die starke 
Nachfrage aus 
den Kernstadten 
des Mittellandes 
konnten die 
Schnellzüge nicht 
abdecken.» 

mit kürzerer Reisezeit die St h Att" 

Olten abgehangt, die 
Stadte im Aargau sowie
so. 
Die neue Schnellbahn be
schaftigt auch CVP-Politi
ker Markus Dieth, Prasi
dent von Baden Regio 
und Wettinger Gemeinde
ammann. Die Anbindung 
des Aargaus an Zürich sei 
für den Ostaargau, aber 
auch für den ganzen Kan-

. . ep an 1ger 
ReJsedistanz zunehme. Verkehrsdirektor 
Ais Folge entstehe eine 
gesteigerte Mobilitat, was 
<<die Zersiedlung weiter fàrdern kann>>. 
Der Aargau, die Hauptstadt inbegriffen, 
würde vom schnellen IC-Verkehr abge
hangt. 

Ta.Ier müssten gequert werden 
Bei geschatzten Baukosten von 4 bis 5 

Milliarden Franken wird die Entlastung 
der Stammlinie als gering eingeschatzt. 
Zwei Züge stündlich sind es heute, vier 
beim geplanten Viertelstundental<t. Und 
für den Anschluss von Base! müsste ein 
neuer Juradurchstich gebaut werden. 
Da stützt sich Verkehrsdirel<tor Attiger 
lieber auf die al<tuelle Planung mit den 
Tunnels Eppenberg Olten-Aarau, Ches
tenberg im Birrfeld und Honeret südlich 
des Heitersbergs. <<Das ergibt immer 
wieder Verlmüpfungen mit der Stamm
strecke, die Kernstadte konnen in den 
Fernverkehr eingebunden werden>>, so 
Attiger. 

~ . 

ton, von hochster Bedeu
tung. Die Regionen Aarau, Lenzburg 
und Baden sei en auf gu te 6V-Anschlüsse 
zwingend angewiesen. Selbst bei begeis
terten 6V-Befürwortern kann die <<Dire-
tissima>> nur eine Vision bleiben: <<ln der 
ldeinraumigen Schweiz sind keine sol
chen Verkehrssysteme notig, sonst wird 
der Aargau noch mehr durchfahren>>, 
erldart Grossrat Jürg Caflisch (SP). Er 
pladiert für mehr Kapazitat durch Opti
mierungen und dichtere Fahrplane. 

Ais exzellenter Bahn-Kenner und 
Kampfer für mehr Schnellzughalte in 
Aarau ist Stadtbaumeister Felix Fuchs 
hochst skeptisch. <<Wenn man nur noch 
auf die Grosszentren Zürich und Bern 
setzt, werden die Mittel- und Kleinstad
te zweitrangig>>, befürchtet er. Eine di
rekte Linie widerspreche auch der Sied
lungspolitik nach innen, denn damit 
schleuse man noch mehr Leute in die 
grossen Zentren. KOMMENTAR SEllE 22 
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Carina Eichenberger 
wird Prasidentin 

FDP-Nationalratin Corina Eichenberger 
ist zur Verwaltungsratsprasidentin der 
Nationalen Genossenschaft für die Lage
rung radioaktiver Abfa.J.le (Nagra) ge
wahlt worden. Gleichzeitig tritt sie als 
Prasidentin des Nuldearforums Schweiz 
zurück. Eichenberger stand der Atom
lobby-Organisation wahrend fünfjahren 
vor, die sie im Rückblick als <<zuweilen 
gar turbulent>> bezeichnet. (AZ) 
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ANALYSE zum Selbst- und Fremdbild des Xherdan Shaqiri KOMMENTAR 

as ist meine Bühne, meine WM. !ch 
weiss, dass ich gut bin. Nicht um
sonst stehe ich beim FC Bayern 
München un ter Vertrag. Da spielt es 
keine Rolle, wenn ich hin und wie

der auf der Ersatzbank sitze. Meine Zeit wird 
kommen. Schliesslich bin ich erst 22. Sowieso: 
Das ist Bayern, nicht Freiburg oder Hannover. 
Ein Weltklub. Das Nonplusultra im deutschen 
Klubfussball, ja sogar in Euro pa. In der National
mannschaft dreht sich erst recht alles um mich. 
Deshalb vergeht momentan auch kaum ein Tag, 
ohne ein Foto von mir in irgendeiner Zeitung. 

ne weiblichen Fans gera de mitteilen. Krass. Es 
ist erstaunlich, wie er den Verlockungen wider
steht. Dass sich das Interesse der Offentlichkeit 
fast ausschliesslich aufihn fokussiert, hat für 
uns auch positive Aspekte. Punkto Offentlich
keitsarbeit funktioniert er im Moment richtig 
gut. Fast schon gebetsmühlenartig betont er, 
dass nur die Mannschaft im Vordergrund steht. 
Aber glaubt er es auch wirldich? 

Shaqiri hier, Shaqiri da, Shaqiri 
überall. Er sahnt kraftig ab 
!ch bin popular. Welcher Schweizer Sportler ist 
Werbetrager für Coca-Cola? !ch. Welcher 
Schweizer Fussballer ist gefragt, wenn irgendwo 
eine Gala stattfindet? !ch. Welchen Namen rufen 
die Fans in Porto Segura? Meinen. 

Shaqiri hier, Shaqiri da, Shaqiri überall. Er sahnt 
kraftig ab. Wir gônnen es ihm, solange er die 
Privilegien mit entscheidenden Momenten auf 
dem Platz zurückbezahlt. 

Der Aufruhr der 
Pappnasen und -tell er 

Praventivhaft!» <<Zensur!>> Das 
politisch linke Base! ist er
bost. Wegen ein paar Papp
tellern und einer Polizeiakti
on wahrend der weltweit 

grossten Kunstmesse, der Art Base!. Ein 
Jahr nach den Favela-Demos, bei denen 
mehrere Polizisten und ein BVB-Angestell
ter verletzt wurden, erfuhr die Polizei von 
einer geplanten Gedenk-Alction und ver
hinderte sie. Jeder, der einen Pappteller in 
der Hand hielt, die wahrend der <<Protest-

von Nicolas Drechsler 

Die politische Aufregung um den 
Polizeieinsatz wahrend der Art ist 
vôllig überrissen. 

Performance>> gebraucht wurden, wurde 
mitgenommen und kontrolliert. 

Xherdan Shaqiri ist begnadet, keine Frage. Er 
hat Qualitaten, die für einen Schweizer Fussbal
ler ungewôhnlich sind. Er hat das Talent, Spiele 
für uns im Alleingang zu entscheiden. Selbst in 
heilden Momenten, wenn der Druck gross ist. 
Wie zuletzt beim 3:0 gegen Honduras. Dann fra
gen wir uns schon: Was waren wir ohne ihn? 
Dabei ist er mit 22 noch Iangst nicht am Ende 
seiner Entwicldung angelangt. Natürlich weiss 
er, dass er gut ist. Aber: Er muss sich bewusst 
sein, dass wir für ihn schuften, damit er glanzen 
kann. Hin und wieder vergisst er das. Und er ist 
selbstbewusst. Das ist nicht immer einfach für 
uns. Denn wenn es ihm nicht Jauft, hat er die 
Tendenz, die Fehler bei allen zu suchen, nur 
nicht bei sich selbst. Dann fragen wir uns: Wie 
gut waren wir mit ihm? 

François 
Schmid-Bechtel 
«lm alten Bauern
haus in Augst, 

Ich bin reich. Das ist ein richtig gutes Gefühl. 
Denn ich weiss, was es heisst, arm zu sein. lm al
len Bauernhaus in Augst, wo ich aufgewachsen 
bin, gab es nicht mal eine Heizung. Obwohl ich 
das zweitjüngste von vier Kindern bin, fiel mir 
schon früh die Rolle des Familien-Ernahrers zu. 
Daran gibts überhaupt nichts auszusetzen. Es ist 
normal in unserer Kultur, dass jene, die Geld 
haben, den Clan unterstützen. 

Nun schiiumen jene, die die Art sowieso ais 
degenerierte Veranstaltung von Elite
Künstlern für reiche Sammler verachten 
und auch die Polizei noch nie gern hatten. 
Unterstützt von der <<Tageswoche>>. Und 
auch die <<Basler Zeitung>> gibt für einmal 
ihrer Abneigung gegen den Staat den V or
rang vor ihrer Abneigung gegen linke Akti
visten. Hatte die Polizei nichts getan, wür
de ihr nun von der BaZ das vorgeworfen. 

Es gibt Frauen, die wünschen nichts 
sehnlicher ais ein Date mit mir 
Ich bin beliebt bei den Fans. Wenn ich mich im 
Nati-Training umschaue, sehe ich ausschliesslich 
Kinder mit meinem Namen auf dem Trikot. Und 
wenn das Training a us ist, stürmen alle auf mich 
zu. Sie wollen sich mit mir ablichten lassen und 
eine Unterschrift halen. Es gibt Frauen, die mir 
zu verstehen ge ben, sie wünschen si ch nichts 
sehnlicher als ein Date mit mir. Manchmal ware 
ich froh, nicht standig im Rampenlicht zu ste
hen. Denn ich muss permanent achtgeben, was 
ich zu wem sage und wie ich mich verhalte. !ch 
kann alles, nur keinen Skandal gebrauchen. 
Sonst kriege ich Arger bei den Bayern. 

wo ich aufgewach
sen bin, gab es 
nicht mal eine 
Heizung.» Er versteckt sein en Reichtum nicht. Haufig 

haben wir das Gefühl, dass er ein Stück weit 
fremdgesteuert ist. Dass nicht er selbst, sondern 
seine beiden alteren Brüder die Richtung vorge
ben. Obwohl er das Geld nach Hause bringt. 
Aber stôren tut ihn das nicht. 

Er verdient die Aufmerksamkeit. Allein schon 
seiner fussballerischen Klasse wegen. Aber es ist 
nicht so, dass ihm die Aufmerksamkeit unange
nehm ware. Manchmal zeigt er uns, was ihm sei-

~Lôhne von Lehrpersonen sind 
nicht mehr konkurrenzfahig» 
Beat W. Zemp Zentralprasident des Dachverbands Lehrerinnen 
und Lehrer Schweiz (LCH), Frenkendorf 

Nein, wir jammern nicht schon wieder 
wegen der Lôhne. Aber wir mach en ein
mal mehr darauf aufmerksam, dass wir 
ein ernsthaftes Problem bei der Lohnent
wicldung für die Lehrerberufe haben: 
Die Lôhne der Lehrpersonen kônnen 
mit denjenigen der Angestellten in der 

hôheren Einstiegslohn hatten ais 2013 -
und dies ohne Berücksichtigung der 
Teuerung von 15,3 Prozent in diesem 
Zeitraum! Wen wunderts, dass die 
Fluktuation in den ersten zehn Berufs
jahren besonders hoch ist: Nach zehn 
jahren ist nur noch die Hiilfte der ehe

Privatwirtschaft und der 
ôffentlichen Verwaltung 
nicht mehr mithalten: Bis 
zu 39 Prozent mehr wür
den Lehrpersonen in an
deren Branchen für anfor
derungsgleiche Arbeiten 
verdienen. Dies ergibt die 
jüngste Saliirvergleichsstu
die von Towers Watson, 
die den !<anton Aargau ais 
Referenzkanton ins Visier 
genommen hat. Sie besta-

BeatW.Zemp 

mals eingestiegenen Lehr
personen im Beruf tatig. 
Die Sa!arstudie zeigt, war
um dies so ist. Nach zehn 
Berufsjahren sind die 
Lehrerlôhne auf allen Stu
fen deutlich unter der 
Lohnentwicldung ver
gleichbarer Berufe aus 
der Privatwirtschaft und 
der ôffentlichen Verwal
tung. So kann und darf es 

tigt damit frühere Befunde 
der Saliirvergleichsstudie 2010 von PwC 
aus dem Kanton Bern. 

Lehrpersonen brauchen keine Spitzen
lôhne, wie sie in der Finanzbranche be
zahlt werden. Aber sie benôtigen eine 
verlassliche Lohnentwicldung mit 
Dienstaltersstufen, denn sie kônnen 
keine Karrieresprünge im Beruf ma
chen wie in der Privatwirtschaft. Doch 
diese Einsicht fiel in den letzten zwan
zig]ahren immer mehr den vielen 
Sparpal<eten zum Opfer. Mit fatalen 
Folgen: Das Unterrichtswesen verzeich
net gemass Bundesamt für Statistik die 
schlechteste Reallohnentwicklung aller 
Vergleichsbranchen. Es gibt sogar Leh
rerkategorien, die vor 20 jahren einen 

nicht weitergehen! Wir 
brauchen auch in Zukunft 

môglichst gu te und motivierte junge 
Leute, die na ch der Ausbildung in die
sen anspruchsvollen Beruf einsteigen 
und dann auch bleiben. 

Der Mange! an gut ausgebildeten Lehr
personen hait an. Und er wird sich we
gen der demografischen Entwicldung 
in den kommendenJahren noch ver
scharfen. Noch ist es Zeit, Gegensteuer 
zu geben. Die Lohnforderung des LCH 
für 2015 !autet daher schlicht: Beseiti
gung der Unterbezahlung (v.a.Kinder
garten und Primarschule), Erhalt der 
Kaufkraft (Teuerungsausgleich) und ei
ne gesetzlich verankerte Lohnperspek
tive statt Willkür bei der Lohnentwick
lung! 

~~l>lju- L,~ , Ll-.b.ù~'l, 

!ch kann gut mit Druck umgehen. Schliesslich 
musste ich schon früh Verantwortung für die 
Familie übernehmen. Die Kritik, ich hatte in den 
ersten beiden WM-Spielen zu wenig fürs Team 
gearbeitet, ist absolut Iacherlich. 

War der Polizeieinsatz nôtig? ]a, das war er 
angesichts der Vorgeschichte. War der Po
lizeieinsatz perfekt? Nein, war er nicht, 
sonst waren nicht unbeteiligte Art-Besu
cher zur Kontrolle mitgenommen worden. 
Ist die Aufregung darüber berechtigt? Nein. 
Wer unbewilligt demonstriert, muss damit 
rechnen, dass er dabei kontrolliert wird. 

Also, beruhigen wir uns alle wieder. Und 
jenen Grossraten, die im Parlament aus 
Protest Pappteller in die Hohe reckten, sei 
dies zugestanden. Wenn einem die dünnen 
Bretter zum Bohren immer noch zu dick 
sind, dann nimmt man hait Pappe und 
hofft damit gehe es besser. 

Er warin den ersten beiden Spielen nicht gut. 
Aber er hat den Kritikern mit seinen drei Tref
fern das Mau! gestopft. Auch das ist Shaqiri. So 
lieben wir ihn. So liebt ihn die Schweiz. 

lm francois.schmid@azmedien.ch f@] nicolas.drechsler@bzbasel.ch 

Sind die Lehrerlôhne in der 
Schweiz zu tief? 
Der Lehrerdachverband LCH 
liess eine Salarvergleichsstudie 
erarbeiten, um zu beweisen, 
dass Lehrerinnen und Lehrer viel 
weniger verdienen ais Fachkraf
te in vergleichbaren Branchen. 
Ein SVP-National rat hait dage
gen: Solche Studien seien nichts 
wert, weil eben auch die Tatig
keiten nicht vergleichbar seien. 

Was ist lhre Meinung? 
Diskutieren Sie online mit. 

Pro und kontra 

«Lehrerlôhne lassen sich nicht 
mit Bankerlôhnen vergleichen» 
Peter Keller Nationalrat (SVP/NW) und Mitglied der Kommission 
Wissenschaft Bildung Kultur (WWK) 

Kurz bevor sich das Personal in die Som
merferien verabschiedet, wiederholt sich 
das Ritual: <<Lehrer fordern 20 Prozent 
mehr Lohn>>, hiess es 2013. Jetzt verlangt 
der Dachverband der Lehrpersonen 
(LCH) in den nachstenJahren <<gewaltig>> 
mehr Lohn. Schliesslich sei ihr Berufs
stand mit Blicl< auf ver
gleichbar anforderungsrei
che Bran chen viel zu 
schlecht bezahlt. 

job geleistet. Dafür sind die Padagogen 
anstandig bezahlt - wobei die nackten 
Zahlen alleine wenig aussagekraftig sind. 
Es gibt auch versteckte Lohnanteile. In 
welchem Beruflasst sich so einfach Teil
zeit arbeiten? Oder mal für ein paar Mo
nate eine Weiterbildung realisieren? 

Auch der fal<tische Kündi
gungsschutz ist einge
preist: Eine sichere Stelle 
zu haben, wirkt sich lohn
diirnpfend aus - wie auch 
zusatzliche Ferienwochen. Selbstverstandlich soli sich 

eine Gewerkschaft für ihre 
lnteressen starlanachen. Es 
fragt sich nur, ob sich der 
Lehrerverband einen Gefal
len tut mit seinen Forde
rungen, die weitherum 
eher Kopfschütteln ais Ver-

Peter Keller 

Wer sich mit der Finanz
branche vergleicht, muss 
sich ein paar Gegenfragen 
gefallen lassen. Es geht 
nicht an, Lohne aus der 

standnis auslôsen. So habe 
eine vom LCH in Auftrag gegebene Studie 
ergeben, dass ein Primarlehrer mit zehn 
Jahren Berufserfahrung <<bis zu 39 Pro
zen!>> weniger verdiene ais in einer ver
gleichbaren Stelle in der Finanzbranche. 

Die Leistungen eines Lehrers und eines 
Banlœrs lassen sich gleich schlecht ver
gleichen wie die Leistungen eines Fuss
ballers und eines Tennisspielers, obwohl 
beide Sport! er sind. Zudem zeigen die 
Abzocker-Debatten der letzten]ahre, 
dass man in diesem Fall eher davon 
sprechen müsste, dass die Leute aus der 
Finanzbranche überbezahlt sind. Es geht 
hier nicht darum, den Lehrerberufklein
zureden. Wàhrend der Unterrichtszeit 
wird in den Schulzimmern ein Knochen-

Privatwirtschaft einzufor
dern, aber gleichzeitig die 

staatlich geschützte Werkstatt mitsamt 
ihren Privilegien zu verteidigen. Der 
LCH müsste sich von fixen Lohnban
dern verabschieden, damit das Prinzip 
von Nachfrage und Angebot spielen 
kann. Dann würde namlich eine Lehre
rin in einem Problemquartier wesent
lich mehr verdienen, wahrend das be
schauliche Landgymnasium auch mit 
bescheideneren Lôhnen an gu tes Per
sonalkame. 

Solange an den Schulen staatliche Privi
legien bestehen, die mit Steuergeldern 
finanziert werden, kann die weltfremde 
Forderung des LCH nach <<gewaltig>> 
mehr Lohn und Vergleiche mit Bankern 
niemand wirklich ernst nehmen. 

/ 


